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XXXVIII. Neujahrsblatt
von der

Gesellschaft der Feuerwerker in Zürich

auf das Jahr 1843.

(Surguiidischer Rrieg. — Schlacht bey Murten am 22. Srachmoiiath 1476).

Die alten Schweizer waren gewohnt, das Andenken ihrer Voreltern in großen, hohen

Ehren zu halten, besonders aber die Göttliche Errettung, welche jene erfahren hatten, als ein

Pfand zu betrachten, daß der Gott ihrer Vater auch sie selbst nicht verlassen werde. — Darum

gedachten die Berner des Zehn-Tausend Ritter Tages (22. Brachmonath) im Jahr
1



4ZZ9, daß ihre Vorfahren an diesem Tage in der Schlacht bey Laupen ') einen großen

Sieg erfochten hatten und bewogen wahrscheinlich um deßwillen auch ihre Verbündeten,
den Entscheid über Bern's und feiner Eidögenoffen Zukunft zum zweyten Mahl auf den

gleichen Tag festzusetzen.

Wahrend die Eidsgenossen ein Détachement durch das (zwischen Gümmenen und Murten

befindliche) Holz voraus sandten, um das Burgnndische Lager zu recognosciren ^), ward

geordnet, daß jedermann am Morgen das Amt der h. Messe sollte hören, Gott um Gnade

und Hilfe bitten, darnach zu Morgen essen, und zu dem Angriff und Streit bereit seyn ^).

Vielleicht geschah es damahls, als öurch die Schweizerische Recognoscirnng das

Burgundische Lager allarmirt, und öer Bericht der dortigen Anstalten zur Gegenwehr hinwieder

zu dem Heere der Verbündeten gelangt war ^), daß der oberste Feldhauptmann der Niedern

Vereinigung Wilhelm Herter den Vorschlag machte, dem Heere des Herzogs gegen-

1) Neujahrsblatt XV. S. S—16.

2) Diebold Schilling Beschreibung der Bnrgundischen Kriegen. — Aus G, Tschudi noch

ungedruckter Chronik (I, A. Balthasar, Helvetia. Band I.)

ZZ Unter anderem ward man zu Rath, daß man morndeß als auf der heiligen zehentausend

Rittertag sollte einen Zeug Hinuberschicken, das Lager zu besichtigen. Dem, wie gerathen war,
ward nachgegangen, des wurden Leute verordnet, solch Lager zu besichtigen und zu beschützen, als

dann gewohnlich ist, zu thun.
Kronica von der lobi, Eidgnoßschaft von Petermann Etterlin.

4) G. Tfchudi.
5) P. Etterlin.
6) Neujahrsblatt XXXIV. S. S. XXXV. S, 7.

7) Wilhelm Herker von Herteneck Slitter aus einem alte« freyherrlichen Geschlechte in Schwaben

(Herkers Stammgüter lagen zwischen Tübingen und der Alp. Bey Tußlinge» sind die Ruinen von

Herteneck. Mehrere dieses Stammes führen auch den Beynahmen von Tußlingen. Andere saßen zu

Rotenburg, zu Bietigheim, zu Scbilteck. Sie waren ohne Zweifel Ministerialen der alten Pfalzgra-

ven von Tübingen), Er ist zuerst genannt im Pfälzerkrieg, da er mit Graf Ulrich von Wirtemberg

auszog und das Fußvolk durch eine Wagenburg sicherte, während der Graf voreilig mit der Neuterey

in die Falle ging. Nachher wurde er Erzherzog Sigmunds Rath und Hauptmann zu Landshut

(1468). Seine Erfahrung und Umsicht erwarb ihm das allgemeine Vertrauen der Verbündeten. —

Am Tage der Schlacht theilte er den Oberbefehl mit Hans Waldmann vo» Zürich.

I. C. Pfister Geschichte von Schwaben. Band v.



über, in eine haltbare Wagenburg sich einzufthliessen, worauf Felix Keller von Zürich s)

dagegen und für den Angriff des Feindes sich aussprach ^).

Es wurde nunmehr das (zusammengenommen 30—34000 Mann starke) Heer der Ver:
Kündeten so abgetheilt, daß die Vorhuth unter dem Commando Herrn Hans von Hall-
wyl ">) aus den Pannern von Ent li buch und von Thun, ausdemFähnli von Zürich,
das in der Besatzung zu Freyburg gelegen "), aus Kriegern der Wald stad te, den Reu-

tern unter Herzog Renatus von Lothringen ^) und Graf Oswald von Thierstein

nebst Büchsen - und Armbrustschützen bestand, welche beyde Flanken des Zuges
bedeckten '') ; wahrend der Gewalthaufe (die Hauptstärke des HeereS) aus den Pannern

aller Städte und Länder bestehend von Hans Waldmann und Wilhelm Herrer
und die Nachhuth durch Caspar von Hertenstein von Luzern '°) commandier

wurde.

8) Felir Keller hakte 1474 den rechlen Flügel des Verbündeken Heeres commandirt i» dem Treffe,,

bey Hericourt. (Neujahrsblatt XXXIV. S. 16.)

S) H. Bullingers Chronik.

1«) Neujahrsblatt XXXVl. S- 16.

11) H. Bullinger. Neujahrsblatt xxxvii, S, 4.

12) Neujahrsblatt xxxiv. S. 5. 7. xxxv. S. 7. xxxvii. S, 17.

1Z) Landvogt Erz-Herzog Sigmunds von Oestreich im Sundgau, Elsaß und Schwarzwald.

147S war er von demselben zum Hauptmann des Niedern Bundes bestellt worden. (Neujahrsblatt

xxxv. S, 8.)

14) Ihnen ward auch eine Anzahl Büchsenschutzen und Reisiger zugethan auf ihre Nebenfeiten

G, Tfchudi,
und ward auch derselbe» Vorhuth der reisige Zeug zugeordnet auf sie zu warten mit sammt den

Büchsen, und Armbrustfchützen, die auch bey ihnen waren, dazu auch viel langer Spiessen, dieneben

ihnen auf einer Seiten auch gingen. D. Schilling.
16) Nach P. Etterlin ward Herr Wilhelm Herker zu einem «bristen Hauptmann gefetzt;

nach H, Bullinger hingegen ward zum Hauptmann über den Gewalthaufen bestellt: Hans
Wald m an» vo» Zürich; auch nachher Herrn Waldmann zugegeben von des Bundes wegen zum

Mit-Hauptmann: Herr Wilhelm Herker.

16) Herr Caspar von Her ten stein, Sohn Herrn Ulrich des Schultheissen und der Frau

Clara von Effringen. — Seine Frau war: Frau Logyfa von Schifferon.



Inzwischen mar der Herzog von Burgund mit seinem reisigen Zeug (Neuterey) und

Fußvolk und allen seinen Büchsen aus seinem Lager ausgerückt, und hatte sich in einem

großen, langen und weiten Acker aufgestellt, welcher ringsum mit einem starken dicken Grun-
hag ") eingefchlossen sich befand, der eine einzige Lücke offen ließ, durch welche drey bis
vier Pferde neben einander Yassiren konnten >^).

Da es vermuthlich schon damahls in der Cidsgenossen wohlberechneter Absicht lag, statt
öen geraden Weg nach Murten zu einzuschlagen, mithin statt der Heeres-Abtheilung des Grasen

von Romont «) den von Herzog Carl selbst commandirten Kern des Burgunder-Heeres
anzugreifen, so zogen sie sehr wahrscheinlich keineswegs in der Richtnng der Straße, welche

heut zu Tage von Gummenen nach Murten fuhrt, sondern vielmehr durch den zwischen den

bewaldeten Anhöhen des Galm und des Murtner - Holzes befindlichen Thalgrund von

Lurtingen.

Obschon mancher Biedermann weder essen noch trinken mochte, bis die Dinge vollstreckt

wurden, so ward der Marsch des verbündeten Heeres dennoch durch den Regen sehr verzögert,

welcher bereits schon am vorigen Tage statt gefunden hatte und immer noch fortdauerte 2»),

so daß eS der- den alten Schweizern eigenthümlichen Kraft und Ausdauer bedurfte, um auf

17) Eine dichte lebendige Hecke. - Da D, Schilling, G. Tschudi, G. Edlibach. I.
Stumpf, H. Bullinger nur eines Hages oder Grunhages erwähnen, solcher auch das Durch»

dringen der Eidsgenossen zwar verzögerte, doch nicht unmöglich machte, so ist eS nickt wahrscheinlich,

daß daselbst eine künstliche Virschcmzung, sondern vielmehr (nach einer dem Verfasser gütigst mitge»

theilten fach- nnd ortskundigen Vermuthung), daß alldort nur eine jener verwilderten Hecken bestanden

habe, wie wir ste jetzt noch allenthalben antreffen, wo die Cultur vernachlässigt, das Land wohlfeil

ist, die oft auf beträchtliche Längen nicht bloß die Privat-Besitzungen, sondern auch die Dorfmarke»
schieden und dabey zur BeHolzung benutzt wurden. Solche 20—5«' breite, Baum hoch aufgewach»

sene, beynahe nndurchdringliche Hecken (Grunhäge) waren und stnd noch jetzt nicht unbedeutende

Angriffs-Hindernisse.

I») Chronik von G. Edlibach.

t?) Der Graf von Romont lagerte mit etwa S—t«,0»l> Mann vor dem untern Zhor.
(Neujahrsblatt xxxvii. S. IZ.Z

2g) Denn es hat den vordrigen Tag gar feindlich geregnet, deßgleichen die Nachte auch,
dieweil man gezogen war, und regnet noch denselben Morgen gar fast. G. Tfchudi,

Vielleicht daß das Sprichwort: Wenn die Schweizer mit Regen ausziehen, so ziehen ste mit

Sieg wieder hcim, schon damahls entstand.



einem vermuthlich vom Regen in tiefen Schlamm verwandelten, ohnehin wenig gebahnten

Thalgrunde heitern Muthes dem ernsten Todeskampfe entgegenzuziehen.

So wie eS zu jener Zeit üblich war, daß die Krieger viele Hunde mit stch führten,

um sowohl gegen nächtliche Ueberfalle besser auf der Huth zu seyn, als auf den Zügen
einen allfälligen Hinterhalt desto leichter zu entdecken; so schwärmten auch damahls die

beydseitigen Hunde vor ihren Heeren herum, erblickten und bekämpften einander mit großem

Ungestüm; — allein die Schweizerischen Hunde überwanden die Burgundischen, welche unter

kläglichem Geheul zu ihren Herren wieder umkehrten

Wo die Eidsgenosfen, als sie aus dem Walde hervorbrachen, in Schlachtordnung sich

aufstellten, wo hierauf die Schlacht begann, ist um so schmerer mit Genauigkeit auszumit-

teln, als jenes an großen Thaten so reiche, in Beschreibung derselben aber so arme oder so

sparsame Zeitalter uns hierüber weder Denkmahl, noch Denkschrift hinterlassen hat. — Dagegen

wurde ungefähr zwey Jahrhunderte später vorwärts des Dorfes Grissach (Cressier) eine

Capelle errichtet, nicht an der Stelle, wo die Eidgenossen gekämpft, sondern da, wo sie

(der Ueberlieferung zufolge) «on dem Allmächtigen den Sieg erfleht hatten ^).
Obschon, (wegen ihrer spätern Erbauung), diese Capelle nicht für eine gleichzeitige

Autorität gelten kann, so darf man (in Folge der Ueberlieferung, der diefelbe ihren Ursprung

verdankt) dennoch annehmen, unweit von jener Stelle sey der nicht weniger gottesfürchtige,

als muthvolle und kricgserfahrne Anführer dcr Vorhuth: Herr Hans von Hallwyl «),

2t) Berner,fches Neujahrsblatt von 1841. H, Bullinger. — Auch in dem alten Zürich»

Krieg vor der Schlacht bey St. Jakob an der Sihl lam 22. Heumonath 144Z) jagten die Hunde

der Schweizer die der Zürcher vor sich her. — Bemerkenswerth ist eS, daß damahls auch die öür>

cher hinter einem Grunhag sich aufstellten.
Neujahrsblatt XXIX. S. 11. 12. IZ,

22) An dieser dem h. Urbanus geweihten Capelle liest man folgende Jnnschrift:

„Allhier haben stch die Herren Eidsgenossen versammelt und ihr Gebett verrichtet, als sie den Herzo>

„gen von Burgund vor Murten geschlagen, und zu Schanden gericht, deßwegen diese alte Kapelle

„des heiligen Urbani 16?7 neu aufgericht. — Gott gebe denjenigen, so in der Schlacht umkommen

„sind, das Leben ewiglich," Was ist geschehen den 22ten Inni 1476. i-evovswii, 1776.

r>. cke Singins in lis N ii 11 e I- Ime. 8. (G. Meyer von Kiionau Erdkunde der

Schweizerischen Eidgenossenschaft, Bd. I.)

23) Herr Hans von Hallwyl, welcher früher in Böhmen unter Podt>ebrad. in Ungarn unter

dem großen Hunyad gekämpft, war in dem Burgundifche,, Krieg von der Stadt Bern zu einem ihrer



gestanden, als er seinen Kriegern auf die Feinde hinmies, zur Tapferkeit ste ermahnte, ihnen

zuredete, vor der großen Menge und Macht der Gegner sich nicht zu furchten, an den

vor 137 Jahren am gleichen Tage von ihren Vätern bey Laupen errungenen Sieg ste

erinnerte, zum Vertrauen auf Gott sie ermunterte ^), und zum ernstlichen Gebeth, daß Er mit

ihnen sey, ihnen Kraft und Sieg verleihe, sie aufforderte.

Während nun alle auf die Kniee fielen, ihre Arme zum Himmel erhoben, den Göttlichen

Schutz anriefen, und ernstlich betheten, that sich der Himmel auf, und gab einen hellen

Sonnenglanz ^), — Da erhob sich schnell HanS von Hallwyl, richtete sein entblößtes

Schwert in die Höhe und sprach: »Biedere Leute, bey dieser Veränderung des Wettersund

Hellem Sonnenglanz, während wir gebethet, zeigt uns Gott klar, daß Er wolle bey uns

seyn, und uns leuchten. — Darum frisch auf, im Nahmen Gottes, und gedenke Euer

Jeder an sein Weib und Kinder, daß er dieselben rette mit mannlicher That !" — Da standen

sie auf, und eilten vorwärts dem Feinde entgegen.

Der Herzog aber hatte fein Geschütz gegen den Wald gerichtet, aus welchem die

Eidsgenossen hervorbrachen; — doch gingen die Schüsse zu hoch, so daß sie die Beste von den

Bäumen schlugen, und auf die Ordnung fielen, ohne großen Schaden zu thun, desto

wirksamer hingegen in die Reuter trafen, welche seitwärts des Fußvolkes aufgestellt waren ^).

Hauptleuke bestellt worden, halte dem Feldzug von I47Z beygewohnt, vorzüglich aber schon in der

Schlacht bey Grandson stch ausgezeichnet und dadurch die Ritterwurde stch erworben sNeujahrsblatt

XXXVI. S. tè.) — Sein einst zum Himmel emporgehaltenes, ritterliches Schwert ist noch Vorhan»

den. — Es wird dasselbe nebst dem Panner, das ihn, der Ueberlieferung zufolge, auch in de»

Kampf bey Murten begleitet haben foli, in dessen Stammschloß Hallwyl sorgfältig aufbewahrt, —

Einer dem Verfasser gütigst gemachten Mittheilung zufolge ist die Klinge des Schwertes Z V« Schub

lang und etwa V< Zoll breit, und hat einen eifernen Handkorb. — Die Ueberreste des Panners tra»

gen die Farben der Familie von Hallwyl (gelb und schwarz); die Stange uud das daran besindliche

Messing sind gut erhalten, das Seidentuch hiugege» ganz zerrissen und mit Papier um die Stange

gewunden.

24) „Gott ist unsere Stärke und Herr; hat's Der mit uns, so sind wir aller Welt, ich ge>

„schweige denen stark genug!" H, Bullinger.
25) »Wie es baun bisher gar wüest Wetter gewesen war." H. Bullinger.
2S) H. Bullinger.
27) P. Etterlin.



Da nun nichts anderes übrig blieb, als so bald möglich das feindliche Geschütz

abzulaufen, jener dichte Grunhag aber die Erstürmung der feindlichen Aufstellung fehr erschwerte,

so wurde gegen dieselbe ein doppelter Angriff unternommen, der eine von vorne, der andere

von der Seite her.

Der Kampf war um so heisser, weil wohl beyde Theile es einsahen, daß von der

Festhaltung oder Durchbrechung dieses GrunhagS das Schicksal des Tages abHange, daß

mithin an dieser Stelle der Krieg stch entscheiden müsse. — Die Eidsgenossen eilten zwar
immer schneller vorwärts, um der zerstörenden Wirkung des Burgundischen Artilleriefeuers stch zu

entziehen, und bemühten sich, nachdem sie den Grunhag erreicht hatten, durch die in demselben

besindliche Lücke einzudringen, wurden aber von den Burgundern wieder mit Verlust

zurückgetrieben ^S), welche mit großer Entschlossenheit und mit gutem Erfolge stch festhielten,

bis es dem tapfern Hallwyl gelungen war, durch eine Abtheilung der Vorhuth den Hag zu

umgchen, den Burgundern in die Seite zu fallen, und zur Verlassung diefer vortheilhaften

Stellung sie zu zwingen, gegen welche nunmehr der Gewalthaufe der Eidsgenossen auch von

vorne her anrückte, den Grunhag brach, niederdrückte, der Neuterey den Weg eröffnete und die

Ordnung der Burgunder zertrennte.

Nichts desto weniger bemühten sich des Herzogs Leibwache, die Engländer und der

Kern der Burgundischen Neuterey das Schlachtfeld auch jetzt noch zu behaupten; ja es gelang

ihnen, die Grafen von Greyerz und von Thierstein zurückzutreiben; - als auf der einen

Seite der heldenmllthige Commandant von Murten: Adrian von Bubenberg ^) die durch

Anton von Burgund commandite (den an den See stch lehnenden linken Flügel des Burgun-
der-Heeres bildende) Armee-Division im entscheidenden Moment durch einen Ausfall beschäftigte,

mithin an dem größern Kampfe Theil zu nehmen ste verhinderte, während am entgegengefetzten

Ende Cafpar von Hertenstein mit der Nachhuth über die Höhen gegen Courgevciur vorrückte,

und die rechte Seite der Burgunder bedrohte. Und als nun auch der Gemalthaufe der Ver-

28) — und kamen am Ersten an einen Hag, darüber man nicht mochte kommen; als daß ste

wiederum mußten kehren und neben zu durch einen engen Weg zu Roß und zu ?uß brechen mußten;

das leider etlichen übel kam. — Denn wäre derfelbe Hag nicht gewesen, ste batten an demselben

erste» Angriff großes Lob und Ehre eingelegt, nach dem dann die Burgunder am ersten ritterlich

bestanden und auch in ganzer Ordnung waren.
D. Schilling,

29) Neujahrsblatt xxxvii. S. >Z. is,

Z»> Neujahrsblatt xxxvii. S. IZ.
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bündeten, wo unter Wabern und Scharnachthal's Befehl die Berner fochten ^>), immer tiefer
in die Burgunder eindrang, und der Herzog von Burgund, welcher mit feiner Leibmache

zur Unterstützung der Englischen Bogenschützen herbeygeeilt war, derfelben Anführer den Herzog

von Sommerset und die muthvollsten Stützen seines Heeres vor seinen Augen fallen sah ^),
konnte auch er selbst den Widerstand nicht langer fortsetzen, in der Verwirrung mit fortgerissen

mußte er mit Z«00 Reutern durch die Teutsche Cavallerie stch durchschlagen, von welcher

Einzelne das Dorf Pfauen (Faong) schon erreicht hatten. — Was aber dem Herzog

gelungen, das mißlang einem großen Theil seines immer mehr zwischen die siegenden Schweizer

und ihre Verbündeten und den Murtnersee eingeschlossenen, einst so glänzenden, nunmehr
so unglücklichen Heeres.

Während die Straße nach Wiflispurg bereits von den fliehenden Haufen und ihren

Verfolgern angefüllt war ^), so versuchten es zwar die Lombardischen Schaaren durch den See

sich zu retten, in der Hoffnung bey der Stadt Murten vorbcy bis zu der noch unbesiegten

Heeres-Abtheilung des Grafen von Romont zu gelangen ^). Allein durch die aus der Stadt

ZI) Schweizerischer Geschichtsforscher Bd. in, Neujahrsblatt xxxvi. S, IS, 16.

Z2) Den ältern Sohn des Connétable von St, Pol: Johann von Luxemburg, den Herrn
von Grünberg, den Herrn von Ai meri und den Jakob von Mass, welcher lähnlich dem

Niklaus Guth Schultheiß von Zofing er, in der Schlacht bey S emp ach Neujahrsblatt xxiv.
S. 15,), seine Standarte um seinen Arm gewickelt, gefunden wurde-

Mémoires cke Mess ire Olivier rie Is MsrcKe (Oolleclioii complète àes Mémoires reis»
tiks ^ l'Histoire rie ?r«uce psr ?etitot.)

ZZ) In der Verfolgung des Feindes gereichte es den Schweizern zu großem Vortheil, daß sie

lPhilipp von Com in es zufolge) durch 4««0 wohlgerüstete Reuter sich unterstützt sahen; — ein

Mangel, den sie in der Schlacht bey Grandson nur zu sehr empfanden, ja ohne welchen

vielleicht, es dem Herzog kaum möglich geworden wäre, bey Murten zum zweyten Mahl einen ent>

scheidenden Kampf zu veranlassen.

Z4) Es ist nämlich der Murtensee auf feinem südlichen Ufer seicht, fo daß man bis auf 40

und mehr Schritte in denselben hinauswaten kann, ohne zu versinken.

Becnerisches Neujahrsblatt für I84i.



auf sie gerichteten Schüsse wurden sie weiter in den See hinausgetrieben, und unter der Last

der Menge wich der Boden, so daß von der ganzen Zahl ein einziger Reuter wunderbarer

Weise davon kam ^).
Zu Lande wurden inzwischen die Flüchtigen bis über Wiflisburg hinaus verfolgt, und

die Verfolgung wurde vielleicht noch weiterhin stch erstreckt haben, hatte nicht die Beforgniß

vor einem Rückenangriff durch den Grafen von Romont derfelben ein Ziel gesetzt, und die

Sieger zur Umkehr bewogen.

Der Graf von Savoyen-Romont war durch den Herzog dahin angewiesen, während der

Schlacht die Stadt zu verhllthen, damit ihm die in der Stadt nicht entrinnen. — Während

nun aber die Eidsgenossen den Herzog besiegten, und ihm nacheilten, that der Graf von

Romont noch zwey Schüsse aus dcr großen Büchse in die Stadt Murten. — Also wurden

die Eidsgenossen zu Rath, dieweil sie doch des Herzogen Volk nicht weiter ereilen möchten,

nunmehr wiederum der Stadt Murten zu zuziehen, und den Grafen von Romont aufzusuchen

26).

Aber, ehe sie dahin gelangten, war der Graf von Romont aufgebrochen und hatte dem

nördlichen Ufer des Murtner-Sees entlang und über die Sugibriicke sich zurückgezogen, von

wo aus es ihm gelang, längs des östlichen Ufers des Neuenburger-Sees Jverdon und Jougne

zu-erreichen

Der große aber blutige Sieg mar vollendet. Die Bundesgenossen zogen nun in das eine

halbe Meile breite über Ivo» Gezelte und über 40« aufgeschlagener Hütten zählende,

einer Stadt gleichende Lager des Herzogs ^), nahmen dasselbe ein, mit großen Freuden,

unter dem Schall aller Trompeten und Pfeiffen. — Hierauf begann Wilhelm Herter den

Ritterfchlag. — Zuerst erhielt Herzog Renatus von Lothringen, dem ein Pferd unter dem

Leibe getödet worden war, hernach andere bewährte Krieger, im Ganzen über 300 die ritter-

ZS) Ein Kürassier mit vollem Harnisch bekleidet schwamm mit seinem Roß über den See, dem

half Gott aus; — sonst kam derer im See keiner davon, I, Stumpf.

i«) G. Tfchudi.

Z7) <Ie <Z>r,fzins»>«.8«rrl« : lettres sur tî> zzuerre cke« Suisses contre >e vue LK.irtes te güriN.

Einer andern Anficht zufolge wäre es dem Gräfe» von Romont gelungen, hinter dem vorwärts

gedrungenen Heere der Schweizer weg bis »ach Romont zu entweichen.

Z81 Lied von dem Murtner-Streit von Veit Weber.

Z?) J.Stumpf.
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liche Würde; unter denselben der Obrist-Hauptmann Hans Wald mann und Schultheiß

Marx Röust von Zürich ^'), und Caspar von Hertenstein von Luzern «). So

geschah es auch um jene Zeit, daß der schwarze Stern im Panner der Stadt Thun,
welches tapfer in der Vorhuth gestanden war, in einen goldenen Stern verwandelt

ward «).
Die Beute, welche im Burgundischen Lager bey Murten stch vorfand, war zwar weit

unter derjenigen von Grandson, doch immer noch sehr beträchtlich. Das herzogliche Gezelt,

4l>) H«„s Waldmann, gebürtig von Blickenstorf im Canton gng, gelangle 1452 zu dem

Bürgerrecht der Stadt Zürich, vermählte sich 1464 mit Anna Landolr, Wittwe des kurz vorher

verstorbenen Eiusiedler-Amtmanns Ulrich Edlibach lS. Vögelin altes Zürich S, 177,) der Mut.
ter des Geschichtschreibers Gerold Edlibach. — 1462 wohnte er als Freywilliger für den Pfalzgraf

Friedrich bey Rhein der Schlacht bey Ladenbnrg bey, 1468 war er Spiessen-Hauptmanu im

Zuzug der Stadt Mühlbausen und bey Waldshuth, 1 475 hatte er als Hauptmann über 1500 Mann

an dem Zuge ins Wagdtlcmd Theil genommen (Neuiahrsblatt XXXV. S. 1Z. N. 2».) 1476 erhielt

er den Oberbefehl über de» Zuzug nach Ireyburg lNeuiahrsblatt XXXVII. S. 4.)

4t) Marx Röust, Sohn des (ISSI wegen Alters resignirte». 15l>8 verstorbenen) Bürgermei.

sters Johannes, wurde >5l>5 selbst Bürgermeister, 1515 in der Schlacht bey Mariguano verwuin

det, starb 152Z, und hinterließ einen Sohn Diethelm, der von 1524—1544 ebenfalls die Bür>

germeisterivürde bekleidete.

42) D. Schilling, P. Etterlin und V. Weber zufolge geschah der Ritterschlag vor, „ach G.

Edlibach und H, Bullinger's Berichten hingegen nach der Schlacht. — Der Verfasser folgte hierin

den Letzter«, weil es ihm wahrscheinlicher ist, daß man den frohen Abend des Schlachttages damit

ausgefüllt, statt den ernsten Morgen desselben dadurch verkürzt habe. — Vielleicht auch, daß am

Morgen die Erhebung zur Ritterwürde nur auf die noch nicht dazu beförderten Anführer sich

beschränkte, am Abeud hingegen auf mehrere verdiente Krieger sich ausdehnte.

4Z) Die Stadt Thun führte in ihrem Panner, wie ihre ehemahligen Grafen von Thun, den

schwarzen Stern, sie hielten sich aber im Jahr 1476 in der Murteuschlacht, da ihr Panuer in der

Vorhuth stand, so tapfer, daß ihr gegönnt ward, anstatt des fchwarzen Sternens einen goldenen

Stern zu führen, wie das Jahrzeitbuch von Scherzlingen beweiset: „Statut,,,,, est » voininis '1,'Ku.

„eui,n eoclein vie conllictvs zu Murteu contri, vucem Lu,'g,i„u!e ubi ovirtum Thun oblinuit «uresill

stellsm sud «uno voinini, "

I, Rubin, Handveste der Stadt Thun.
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ausgezeichnet durch seine colossalen Dimensionen, durch den Luxus seiner Draperien und den

Reichthum seiner Mobilieri wurde dem Herzog von Lothringen geschenkt — nach

Zürich sollen 2 eroberte Fahnen und 8 Fahnlein gekommen seyn ^), den Bas lern wurde

eine Steinbüchfe und 2 Feldschlangen zu Theil ^); die Neuen burg er, welche in den

Reihen der Verbündeten gekämpft hatten, erhielten ebenfalls lange Bnrgnndische Feldschlan-

gen und prächtige Bewaffnungen^?), Auf dem Rathhause zu Murten sieht man noch

sechs Stück Kanonen, die dem Herzog abgenommen wurden, sich durch ihre besondern For-

men auszeichnen, und einen Begriff von dem Zustande der Artillerie in jenen Zeiten geben.

Einige sind in Form von Mörsern, mit eisernen Dauben zusammengesetzt, und mit solchen

Reifen umwunden; bey andern konnte man den Sack (dic Kammer) hinten zum Laden

wegnehmen und wieder vorschieben ^),

44) Es war aus einem kunstreiche» Zimmerwerk zusammengesetzt, wovon jedes Stück numero»

tirt, so daß es leicht war, ste zu zerlegen uud wieder zusammen zu setzen.

46) Zufolge des Siegslieds von Hans Viol (E. L, Rocholz Eidsgenössische Lieder-Chronik),

Leonhard Mo fer von Ober-Hasle eroberte das Palmer Antons von Burgund, fchenkte es nach»

her der Stadt Zürich, und erhielt dafür daS dortige Bürgerrecht.

H. I. Leu Eidsgen, Lexicon. Th, Xiii, Bernerisches Neujahrsblatt für i84i.
45) Eine eiserne Steinbüchse ig Schuh lang, eine eiserne Schlange bey i2 Schuh lang, die

eine» Faust großen Stein trieb, das Zeichen vo» Neuenburg am See hatte und dem Herrn von

Blamont gehörte uud eine Schlange von gleicher Größe mir einem Französischen Wappen. — Eine

Chronik spricht noch von 6 ander,! Büchsen.

P. OchS Geschichte der Stadt und Landschaft Basel. Bd. lv.
47) Der Neuenburger Baillod lVater des Verfassers der Chronik) vertheidigte wenige Tage

vor der Schlacht siegreich und allein, wie Cocles de» Uebergcmg der Zihlbrücke gegen den Gr«,

fen von Romont. — Zum Andenke» dieser Heldenthat erhielt er eine goldene Kette und eine Denk»

müttze mit der Inschrift i

?r, rte LK-, in bri er lüst. cle lVencliatel.

4«) F. I, L. Engelhard der Stadt Murteu Chronik uud Bürgerbuch. — Die ersten Ge.

schütze sahen seltsam aus. Man trennte die Pulverkammer von dem Rohre und so entstanden Ka>

none» und Mörser, die wie Winkelhacken aussahen.

Um die Geschütze leichter zu bekomme», machte man ste anfänglich aus eiferne» Stäben, welche
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Nachdem nun das Kriegsvolk nach beendigtem Kampfe sich wieder versammelt hatte,
so fielen sie nach der Vater Weise noch einmahl auf die Kniee und dankten Gott um den

herrlichen Sieg, dann sandten sie Bothen nach der Heimath worauf man an allen Enden

in der Eidsgenoffenschaft mit allen Glocken Freud' läutete ^).
So wie über die Stärke des Burgundischen Heeres vor sg stnd auch über dessen

Verlust in der Schlacht die Nachrichten sehr verschieden.

der Länge nach zusammengeschmiedet und zu mehrerer Festigkeit mit darüber gelegten eisernen Ringen

mit einander verbunden wurden. Hieraus entstanden in der Folge Verstäbungen, unsere fetzigen

Friesen, Unsern Mörsern nicht nnähnlich aus einer kleine» Kammer und einem »»gleich größer»

Fluge bestehend.
E, von Decker Gefchichte des Gefchützwefens und der Artillerie in Europa,

4S) Neujahrsblatt XII, S, S,, xv, S, ll.. xxtv. S- .5. XXV, S. it.
5l>) Man liest in den Rechnungen des ((Neuenburgifchen) Seckelamtes site t» bourserie), daß

man demjenigen 20 Sols gab, welcher von dem v«r Murten erfochtenen Siege die erste» Nachrich»

Der Böthe, welcher nach Freyburg kam, soll einen Lindenzweig mit stch gebracht, und die

Freyburger zum Andenken ans dem großen Platze in ihrer Sradt eine jetzt noch bestehende Linde

gepflanzt haben, — Dem letzter» Umstand widerspricht die Nachricht, daß diese Linde schon 1470

gepflanzt worden sey. (Dr. Lercinoi«,) Auf jeden Fall ist dieselbe eins noch bestehende ehrwürdige

Zeitgenossin» aus der Schweizerische» Heldenzeit, von welcher es jedoch fehr zu bedauern ist, daß den

neueste» Nachrichten zufolge an dem verwitterten Stamme nur noch wenige gebrechliche Aeste hangen,

(Neue Ziircher.Zeituug Nro. tZZ. vom 7, Nov, 4842.)

Zi) G. Edlibach,

62) Dem durch Philipp von ComiiieS aufbewahrten Berichte des Prinzen von Tarent gemäß,

soll das Heer (das er gezählt habe, oder habe zählen lassen, als es über eine Brücke zog), aus etwa

23,WD Mann Soldtruppen bestanden haben, ohne den Rest, der dem Heere folgte, und wel»

cher für den Artilleriedienst bestimmt war. — Wahrscheinlich ist aber hierunter nur die von

Herzog Carl persönlich commcmdirte mittlere Heeresabtheilung zu verstehen, indem es demselben ge>

litngen war, nicht nur in wemgen Tagen nach der Schlacht bey Grandson einen großen Theil seines

(ursprünglich wenigstens 50,000 Mann starken! Heeres ivieder zu sammeln, sondern dasselbe in der

Folge durch verschiedene Zuzüge noch zu verstärken (Neujahrsblatt XXXvi. S. 6, xxxvli.
S, 2. 3.); so daß mithin die Voraussetzung, daS ganze Burgundische Heer sey aus 60,000 Mann

bestanden, wohl nicht übertrieben ist. (Neiijahrsblatt XXXVll. S. 14.) Auch Olivier de la Marche

spricht von einem große» Heere.
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ComineS bemerkt, daß (nach dem Bericht des Herrn von Contay) 8000 Mann
Soldtruppen und andere Leute genug, und was er davon habe hören können, im Ganzen 18000

Mann umgekommen sehen «). D. Schilling, G. Tsckudi, Veit Weber sprechen von2S000, P.
Etterlin von Z0,000 Mann u. s. >v. Neben der (obschon in der Gesammtzahl des Burgun-
dischen Heeres wohl überspannten) Angabe in dem ältesten noch vorhandenen Rechnungsbuche

von Murten ist der damit übereinstimmende urkundliche Bericht der Stadt Zürich wohl

als der Zuverlässigste zu betrachten, welchem zufolge 20,000 Burgunder auf der Wahlstatt
blieben ^). Einige Zeit nach der Schlackt, nachdem man das Schlachtfeld wieder anzubauen

ansing (1480), wurden die Gebeine der Erschlagenen, die in großen Gruben sich befanden,

bey dem Dorfe Merlach in eine Todten-Kapelle zusammengetragen.

<Is ri-ance, XII,)

Z4) In dem ältesten noch vorhandenen Rechnungsbuche Seite 2S!> liest man von der Hand des

damahligen Stadtfchreibers Schöni: „vis kesli verein „iNiiu,n ,n,,rtir„,n. quue fuit vicesimn

ZZ) Die Stadt Zürich berichtete den .Reichsstädten den Sieg bey Murren am 24, Juni,
1476 folgendermaßen:

„ Wir der Bürgermeister und Rath der Stadt Zürich thun kund allen unfern Herren und Freun,

„den zu wissen, daß auf jccht Samstag der i«,gng Ritter Tag, wir Eidgenossen und unser Zu-

„ gewandten mit dem Herzog von Burgund gestritten haben, und daß uns der Allmächtige Gott des

„feinen Göttlichen Sieg verliehen hat, daß der Burgundifche» 2»,v»0 Mann cmf der Wallstatt blie>

„den und erfchlage» sind, und er die Flucht genommen hat, und ihm stark nachgeeilet, der ob Gott

„will, und die mit ihm fliehen, auch erfchlage» werden, und wann folichs gemainen Tütfchnsn

„Lauttden ain entschüttung, finds bösen fürnemens vnd gwalts ist, So hoffen vnd getruiven wir das

»jr davon Erfröwt werden, vnd daran niit vnns groß fröwd haben, mitt vrkund ditj briefs versi,

„gelt, mir vnser Stadt Secret uff Santt Johaimstag zu Suntichen In der Sechsten Stund

„vormittag." i.xxv^t°.
Urkunden zu Joh. Caspar Zellweger's Geschichte des Aopenzellischeu Volks, Zten Bandes erste

Abtheilung Nro, «occi,xxx.
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Die älteste Inschrift an derselben auf Sandstein mit goldenen, Gothischen Buchstaben,
die ein durch Hände aufgerolltes Pergament vorstellt, lautet also:

„Vülegvt czui vslrum «gmr>o gellere Kostom s ««ressi Xgrolum KurAuricli»«

„ lumen «rir»?rkuin s Oelioolss esnlu m»rtiscz, ouererit gras s viclimas clulci grmo-

„ruin ljui nnvers vices -s gnnorum lluxu millemo csucicliinAeno^. -f junctis septs-

„ Aints cs. gtlss volvet iixe s sextg gets, mart)ruiiì mille cleuornm s luce c^uos rrux
,(s)trgver«t KosUum ensis"

Anstatt dieser ersten Aufschrift wurde auf der Seite gegen Mitternacht zwischen den

Wappenschilden beyder Stände (Bern und Freyburg) eine eherne Tafel mit nachfolgenden

Inschriften aufgestellt:

v. 0, IN.

„Osroli inclvli ei fortissimi Lur^unclicie ducis exercirus Nuratum «bsidev,»; sb

„Helvetiis csesus, Koc «ui monumentum relik^uit,"

„Dieß Gebein ist der Burgunder Schaar

„Im vierzehnhundert sieben und sechsten Jahr

„Vor Murren durch ein Eidgenossenschaft

„Erlegt mit Beystand Gottes Kraft
„Auf der zehntausend Rittertag
„Geschah diese große Niederlag."

Unter dieser Inschrift stand: „Mcister Peter von Bern goß mich Anno 1564"

S6> F. I. L, Engelhard. Bey der ersten Erbauung der Kapelle wurde diefe Aufschrift ,n

die Mauer gegen Mitternacht oben iiber die Thüre gesetzt. Jener Stein wurde nachher weggenoiw

men, und lag innerhalb der Capelle verborgen, — Bey Erneuerimg des Bemhauses zog man ste

wieder hervor, da sie dann ans der Seite gegen Morgen in die Mauer gefetzt wurde. <J. C. Fasi
Staats- und Erdbefchreibuug der helv, Eidsgenoffenschaft B. Z.) Beim Einreisten des Beinhaufes

wurde diefe Inschrift in 2 Stucke zerbrocher. und wird jetzt in der Stadtbibliothek (zu Murten)
aufbewahrt. F. I, L, Engelhard,

57j Sie mußte I7S8 „ach Paris wandern.

F. I. L. Engelhard.
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Auf der Abeudfeite des Beinhaufes befand sich folgende Lateinische Jnfchrift:
Lacellriiii

<)uo. Ivelikiuiss

Uxercitus l?aror»i6ioi
»Ii Helvetiis AOLL^XXVI. csesi

l?i» ^.irlil^uitgs coutlidit
Ilenovgri

vigsgue ?uliliess Nuniri
Fusseruiit

UespuKIivse -s IZernensis er ?i'i>,ui'FensÌ5 ^nuo NOO<IlI^,V ^).
und die inhaltschwere Teutsche Inschrift Albrechts von H aller:

„Steh still Helvetier, hier liegt daS kühne Heer,

„Vor welchem Lüttich fiel und Frankreichs Thron erbebte,

„Nicht unserer Ahnen,Zahl, nicht künstliches Gewehr,

„Die Eintracht schlug den Feind, die ihren Arm belebte.

„Lernt Brüder eure Kraft, sie ist in eurer Treu

„Ach, würde sie noch jetzt in jedem Leser neu! "

I. von Müller fügte hinzu:

„Wäre die Lehre beobachtet worden, das Beinhaus stünde noch;

„vielleicht eines dabey."
Leider blieb sie unbeachtet. Im Jahr 1798 wurde dasselbe von den die Schweiz

bekriegenden Franzosen zerstört, im Jahr 1822 aber durch die Freyburgische Regierung ein 63/

hoher marmorner Obelisk aufgerichtet mit folgender Inschrift:
Vietorigin.

XXII, 5ur>. NlI<IOLI.XXVI.
?äi.r>iiii ooneorcliir

l'art!»»
lXovo siAngt Igpige

Uvccclxxii «).

ö»> Beyde Stände haben dasfelbe <das BeinhanSI im Jahr 17ZS gänzlich erneuern, auch auf

der Seite gegen Mittag, der neu angelegten Landstraße zu, fchöu ausziereu lassen.

I. C. Fäsi, Bd. Z.

s?i Gerold Meyer v,Knonau Erdkunde der Schweizer. Eidgenossenschaft. B, i. S-42g.
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Dcr erste Sturm kostete die Schweizer 3z« Fußsoldaten, worunter 260 Berner, und
.ZV Reuter, die Mehrzahl Lothringer. — Alle von den Schweizern in diesem Kriege
gelieferten Schlackten waren in Vergleichung mit derjenigen von Murten nur Kinderspiele «v).
Daß unter den bey Murten gefallenen Eidsgenossen auch zwey Lucerner stch befanden, ergibt
stch aus einer Stelle im Lucernifchen Rathsbuch?, zufolge welcher gerechter und billiger Weise

derselben Hinterlassenen eine wöchentliche Unterstützung zu Theil ward ^').
1480 machte der Mahler Heinrich von Bern ein Gemählde der Schlacht bey Murten,

und brückte es nach Freyburg, woselbst es im Rathhause aufgehängt ward Auch wurde

dieselbe durch gleichzeitige Dichter befangen, unter welchen Veit Weber (aus Freyburg
im Breisgau) wohl insofern der bekannteste ist, als er nicht nur in der Schlacht selbst zugegen

war, sondern wahrscheinlich überhaupt dem ganzen Burgundischen Krieg beywohnte,
indem er in sechs Liedern die Hauptmomente desselben dargestellt hat ^).

Murten sah vielleicht der Schweizer größten Sieg. Von da an bis 1798 gelangte kein

feindlicher Einbruch mehr bis in da« Innere unsers Vaterlands. Im Genusse eines in der

Völkergeschichte so seltenen Glückes aber stieg aus der Tiefe ein neuer Geist empor, welcher

immer weiter sich ausdehnte, bis er zuletzt auch öem äussern Feind jene Gränzmarcken

eröffnete, die ihm der Geist und der Glaube der Vater so lange verschlossen hatte.

6t) „reiil, sex,» post Miici 147t, : Als Meister Jacob seel, der Koch IN unsern Nölvu umb>

»kommen ist, hat man geordnet, das man sin wip und kleinen Kindern ze Hilf alle Samstag vom

„umgelt 5 ß, geben fol nutz an unser Widerrufen u. f, w. — und als Heini Boltzer seel, ouch ze

„Murten umbkommen ist, will man sinen Kindern ze Hilff all Wuchs» ein halb Viertel Kernen

„geben vom Müli Ampl, "

Melchior Russen Eidsgenossische Chronik, herausgegeben von Joseph Schneller.
62) Es kostete 86 Fr. Or. LercKtol,l.
6Z> „Vitt Weber hat dis Lied gemacht

„Er ist selbs gewesen an der Schlacht,"

Kriegs- und Siegeslieder ans dem tZteu Jahrhondert von Veit Weber aus Freiburg im Breie°

gau; herausgegeben von Heinrich Schreiber, Professor, Neben Veit Webers befinden sich in

Ernst Ludwig Rocholz Eidsgen. Liederchronik noch 2 andere Siegeslieder iiber die Muriner-
Schlackt von Hans Viol und Mathias Zoll er.



Der (in Folge sehr gütiger Mittheilung aus eine schon in der ersten Hälfte des vorigen

Jahrhunderts statt gefundene, mithin der Schlacht bey Murten um mehr als hundert Jahre
näher stehende ausgedehntere Terrain-Aufnahme sich gründende) Plan erstreckt sich von der

Saane bis zu öem einst so großen und berühmten Aventicum (Wiflisburg). Er umfaßt mithin

nicht nur das eigemliche Schlachtfeld, sondern zugleich auch das Terrain, auf welchem

die Schweizer heran - und die Burgunder hinmegzogen.

Indem die Sorgfalt, womit auch kleinere Gegenstände in diesen Plan eingetragen und

benannt sind, das Gepräge einer pünktlichen Genauigkeit nicht verkennen lassen, muß es dagegen

der Verfasser sehr bedauern, daß es ihm nicht gelungen ist, die Aufstellung beydseitiger

Heere auch nur mit einiger Sicherheit bezeichnen zu können, — weil, (wie bereits bemerkt)

alle ältern Angaben von der Murtner-Schlacht, die Oertlichkeit betreffend, höchst Ungenügend

sind. — In der Hoffnung, daß es einsichtsvollern Forschern im Verfolge doch noch gelingen

werde, die Localitcit des Schlachtfeldes vom Beginn bis zum Ende des Kampfes mit

hinreichender Genauigkeit auSzumitteln, sind die in den vorliegenden Plan hineingezcichnetcn

(nur die Richtung, nicht die Stärke der betreffenden Heerestheile angebenden) Truppenstellungen

und Marschlinken mir als eine allgemeine Andeutung zu betrachten, in welcher Gegend

unmittelbar vor der Schlacht beyde Theile gestanden seyn mögen; — beyde Flügel des Bur-
gundischen Heeres ober- und unterhalb Murten, um dessen Einschliesfung fortzusetzen, das

Burgundische Centrum auf den Anhöhen bey Grissach und Münchweiler, die Schweizer,

(nachdem sie von Gümmenen ans über Biberen und Gempenach durch den Thalgrund
zwischen den bewaldeten Höhen des Galm und des Murtnerholzes über Lnrtigen und Salfa-
nach, vielleicht auch von Laupen aus über Jens herangezogen), theils unweit der obbeineld-

ten Capelle, den Burgundern gegenüber, theils derselben rechte Flanke von der Höhe bey

Grissach aus bedrohend; indem überhaupt die (mit Erfolg gekrönte) Tendenz der Schweizer

dahin gerichtet schien, die von Herzog Carl selbst commandirte, mittlere Heeres-Abtheilung

zn umgehen, und derselben den Ruckzug abzuschneiden.

Die wohlgelungene Vignette stellt die erhebende Scene vor, wo bey dem während des

Gebethes plötzlich hervorbrechenden Sonnenglanze, Hans von Hallwyl sich rasch aufrichtet,

mit der einen Hand das Schwert emporschwingt, mit der andern gegen den Himmel

deutet. — Erstaunen und Freude ist auch auf den Blicken der übrigen, noch Knieenden sichtbar.

— DaS ihnen entgegenstrahlende, erste Sonnenlicht fällt zunächst nur aus die vorderste

Gruppe, während die Uebrigen noch im Schatten sich befinden, — In der Ferne erblickt man

3
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rechts das bedrohte Murten, links das Burgundische Lager, und am äussersten Horizonte das

Jura-Gebirge.

Ritter Hans von Hallwyl (Conrads Sohn, vermählt mit M. von Rottenstein

war ein würdiger Nachfolger ritterlicher Vorfahren, welche feit Jahrhunderten sowohl

auf dem Turnierplatz, als auf dem Schlachtfeld fo rühmlich sich ausgezeichnet, daß man bereits

schon vor bald drehhundert Jahren von ihrem Stamme, ihrem Nahmen und ihren Thaten
eine eigene Chronik hätte schreiben können 6S). Er selbst commandirte noch 23 Jahre spärer,

im Jahr 1499, im Schwabenkrieg, und starb lövÄ «°).

Erst bey Beendigung dieses Neujahrsblattes ist es zur Kenntniß des Verfassers gelangt,

daß das Schwert und die Hellebarde noch vorhanden stnd, die durch Ulrich und Heinrich
Balber (deren Geschlecht schon 4445 zum hiesigen Bürgerrecht gelangt war) in der Schlacht

bey Murten geführt wurden; welche beyden Waffen von ihren Nachkommen sorgfältig aufbewahrt

werden. Das mit einem schönen, eisernen Griffe versehene Schwert, dessen

zweyschneidige Klinge etwa 3^ lang, ist noch sehr wohl erhalten ^). Wahrscheinlich gehörte es

demHeinrich Balber an (geb. 144o), welcher 1476 von der Zunftzur Waag (der

Ueberlieferung zufolge als Hauptmann) in den Burgundifchen Kriegszug geordnet, in der Schlacht

bey Murten zugegen war, 1489 Zwölfer auf der Waag, und um H. Weihnacht I5i0
Zunftmeister daselbst wurde. — So ehrwürdig dem Schweizer und dem Zürcher diese Waffen

erscheinen, die ihre Vorfahren zu einem der glorreichsten Siege einst begleiteten, so achtungswürdig

sind dem Vaterlandsfreund auch deren Nachkommen, welche die Siegcsgefährten ihrer
Väter fchon über ZZO Jahre lang mit treuer Anhänglichkeit aufbewahrt haben.

SS) I. Stumpf.
SS) H. I. Leu Schweizerisches Lexicon. Theil IX.

S7) Es wiegt dasselbe ohne die Scheide 2 Pfund Ii Loth,
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